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Deutſchland. 


Berlin, 11. November. Seitdem die 
„Poſt“ angekündigt hat, daß der Reichskanzler 
nach jeiner bald erfolgenden Rückkehr nach Berlin 
dem Kaiſer über die künftige Geſtaltung der Re⸗ 
gierung Vortrag zu halten brabſichtige, hat, wie 
ſich vorausſehen ließ, die Konjekturalpolitik einen 
üppigen Boden gefunden. Daß außerdeutſche 
Blätter hierbei jede ſichere Fährte verlieren, wie 
ts beiſpielsweiſe der Wiener „Preſſe“ in ihrem 
Leitartikel vom 10. November begegnet, kann ge- 
rade nicht Wunder nehmen. Wohl aber darf man 
erſtaunen, daß die „Nat.⸗Ztg. ſich dieſen Artikel 
telegraphiren läßt mit der Bemerkung, daß er 
diplomatiſch inſpirtrt ſei. Einheimiſche Blätter 
find auf den ſonde baren Gedanken verfallen, die 
Meldung, daß der Kaiſer den Reichstag in Perſon 
zu eröffnen beabſichtige, beweiſe, daß er mit dem 
Reichskanzler neuerdings in Meinunge differenzen 
ſich beſinde. Man meint, da der Reichskanzler 
mit dem Ausgang der Wahlen nicht zufrieden, 
fo würde der Katjer, wenn er dieſe Meinung theile, 
den Reichstag nicht eröffnen. In Wahrheit be⸗ 
ruht jedoch der Beſchluß des Kaiſers auf der Bitte 
des geſammten Staate miniſtertums, und wie man 
das Reſultat der Reichstagswahlen auch betrachten 
möge, jo kann man doch nicht behaupten, daß eine 
oppoſttionellr Maforität gegen die Wirthſchaſtspo⸗ 
litik der Reichsregierung in den Rtichstag bis jetzt 
geſendet worden ſel. Die Vollziehung der Stich ⸗ 
wahlen iſt zwar noch nicht abgeſchloſſen, dae Cen⸗ 

trum aber und die beiden konſervatlven Fraktlo⸗ 
nen, welche jetzt bereits die Zahl von 170 Stim- 
men überſchreiben, und ſelbſt einzelne Liberalen 
find Anhänger der neuen Wirthſchaftspolitik. 

Der Bundesrath hat heute Nachmittag wie · 
der eine Plenarſitzung abgehalten, in welcher nur 
Berichte der Ausſchüſſe über Etatsvorlagen auf der 
Tagesordnung ſtanden. 

Den königlichen Konſtſtorlen hat der Kullus⸗ 
miniſter zur Beachtung mitgetheilt, daß nach einer 
Verfügung des General- Direktors der Steuern 
vom 31. Mat v. J Feuer -Verſicherungs⸗Polizen 
als einſeitige Verträge ſtempelfrei find, wenn dem 
Verſicherten Stempelfreiheit zuſteht. 


Berlin, 12. November. Da Niemand glaubt, 
daß das etwaige Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers 
wirklich die Entlaſſung deſſelben bezweckt, jo tau⸗ 
chen über den Grund mancherlei Konjekturen auf. 
Der „Köln. Zig“ wird geſchrleben: 

„In den Verhandlungen mit Rom iſt ein 
Stillſtand eingetreten und man glaubt zu wiſſen, 
daß Kalſer und Kanzler in dieſer Frage nicht ganz 
übereinſtimmen. Der Gedanke, unſererſelts wieder 
einen Geſandten beim päpſtlichen Stuhle zu er- 
nennen, iſt ohne vorgängige Genehmigung des 
Kaiſers aufgetaucht und eingefädelt und Kaiſer 
Wilhelm kann ſich noch jezt mit dieſem Gedanken 
nicht recht befreunden. Er beſorgt, daß, wenn ein 
preußiſcher oder deutſcher Geſandter am Vatikan 
ernannt wird, die römiſche Kurie auf Zulaſſu 
eines Nuntlus in Berlin dringen werde, und die⸗ 
ſem Gedanken iſt der Kalſer entſchleden abgeneigt. 
Dem jet, wie ihm wolle, Fürſt Blsmarck befindet 
ſich in der Noth wendigkeit, die Verhandlungen mit 
Rom zu irgend einem Abſchluſſe zu bringen. Ec 
wünſcht vom Kaiſer freie Hand und auch eine 
ausgedehnte Vollmacht für dieſe Verhandlungen zu 
erhalten, und für Erreichung dieſes Zweckes ſcheint 
er alle Hebel anzuſezen, auch die Ausſicht auf ein 
Entlaſſungsgeſuch 

Die „N.⸗Z.“ bemerkt dazu: 

Als vor der Abreiſe des Fürſten Bismarck 
nach Varzin der Kaiſer ihm einen Beſuch machte, 
haben wir angedeutet, daß es ſich dabei u. A. um 
eine ähnliche Differenz, wie die, von welcher die 
„K. 3.“ ſpricht, handelte. Ob die jetzige ſogen. 
„Kanzlerkriſts“ damit in Verbindung ſteht, wiſſen 
wir nicht. Sollte es aber in der That die Ab⸗ 
ſicht fein, das Wahlergebuiß dem Kalſer als eine 
Entſcheldung des Landes zu Gunſten einer Politik 
ber Zugeſtändniſſe an den Vatikan darzustellen, jo 
wiederholen wir, daß dies eine der Wahrheit wi⸗ 
derſprechende Darſtellung wäre. Ob das Centrum 
einige Mandate gewann, das hing von mancherlei 
äußerlichen Umſtünden ab, im Ganzen verſtand ſich 
von ſelbſt, daß es in alter Stärke wiederkehren 
würde. Ob das Land, jo weit es nicht unter kle⸗ 
rikaler Bevormundung ſteht, eine klerikale Politik 
will, das mußte in den Wahlreſultaten der kon · 
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Sonntag, den 13. 


ſervatlven Fraktionen zum Ausdruck kommen, denn 
die Möglichkeit einer klerikalen Politik hing da⸗ 
von ab, ob durch konſervative Stimmen eine Ma⸗ 
jorität dafür zu Stande zu bringen war. Die 
Antwort des Landes war eine erhebliche Schwächung 
der Konſervativen zu Gunſten der Liberalen. So. 
gar die „Poſt“ hat anerkannt, daß die neueſte 
Kirchenpolltik weſentlich zu biefem Wahlergebniß 
beigetragen hat. 

Eine Vermuthung anderer Art über Anlaß 
und Zweck der „Kanzlerkriſts“, als die der „Köln. 
Ztg.“, hat bekanntlich die Wiener „Preſſe“ zum 
Beſten gegeben. Wir ſchloſſen geſtern aus äuße⸗ 
ren Anzeichen, daß der Artikel über eine, dem 
Kanzler wlderſtrebende „Politik des Neuen Palas“ 
Berliner ofſiziöſen Urſprungs ſei. Heute fin- 
den wir ihn ſeinem weſentlichen Inhalt nach 
und ohne Widerſpruch in dem konſervb tiven 
„Deutſchen Tagebl.“ abgedruckt, welches die Nach. 
richt, daß Fürſt Bismarck feine Entlaſſung nach⸗ 
ſuchen wolle, noch vor der „Poſt“ in einem 
Briefe aus Stolp hatte, der zu befanden fehlen, 
daß das genannte Blatt in die Schlachtordnung 
der injpirkiten Preſſe eingereiht worden. 

— Der Großherzog von Baden wird in 
feiner gegenwärtigen ſchweren Krankheit von den 
Aerzten er. Tenner, Plofeſſor Friedrich, Geh 
Rath Profeſſor Kußmaul und Dr. Heiligenthal be⸗ 
handelt. 

— Der Prinz Mam Chao Prisdaug von 
Stam tft mit feinem Begleiter, dem Major in ter 
ſtameſiſchen Leibgarde Kun Snayh am Freitag 
Nachmittag 5 Uhr von hier nach Wien abgerelſt. 
Der ſiameſiſche Gentrol⸗Konſul Herr Paul Picker 
pack hat Berlin ebenfalls wieder verlaſſen und ſich 
nach Hamburg zurückbegeben. Wie verlantet, ge⸗ 
denkt der Prinz Prisdang in einiger Zett wieder 
nach Berlin zu kommen. 

— Dem Vernehmen der „B. P. N.“ nach 
iſt es dem Herrn Thompſon, dem Präſidenten der 
internationalen Geſellſchaft gegen die Spielsölle 
von Monte Kulo bel ſeiner hleſigen Anwesenheit 
gelungen, auch für Deutſchland ein Komitee zu 
bilden. Man rechnet darauf, die beſten Bundes⸗ 
genoſſen in der öffentlichen Meinung zu finden, 
welche gegen die Gräuel des zu noch größerer Be⸗ 
reicherung einer ſogenaunten Regierung und der 
Familie Blanc gegründeten Spiels erregt genug 
iſt. Als im Jahre 1866 zum erſten Mal von 
dem hleſigen Virein für innere Miſſton eine Pe⸗ 
tition an den Norddeutſchen Bund gegen die 
Spielhöllen gerichtet ward, waren es Mitglieder 
faſt aller Frakttonen, welche fie unterzeichnet hatten. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer befindet ſich nach 
einer ſehr gut verbrachten Nacht heute wieder voll ⸗ 
kommen wohl und nahm im Laufe des Vormit⸗ 
tags die üblichen Vorträge entgegen und arbeitete 
von Nachmittags 12¼ uhr ab in gewohnter 
Weiſe mit dem General - Lieutenant von Albedyll. 
Seine regelmäßigen Spazierfahrten hat der Kaiſer 
jedoch der ungünſtigen Witterung wegen heute noch 
nicht wieder aufgenommen. 


— Zu der von uns berelis telegraphiſch ſig ⸗ 
naliſteten Nachricht, betreffend die Diözeſe Breslau, 
ſchreibt die „Germania“ heute: 

„Geſtern (den 10.) Nachwittag erhielt, wie 
uns aus Breslau geſchrieben wid, der hochwür⸗ 
digſte Herr Weihbiſchof Gleich die hocherfreulicht 
Nachricht, daß ihm auf Grund eines Staats mini⸗ 
ſtertalbeſchluſſes vom 7. d. M. die Ausübung ſei⸗ 
nes Amtes als Kapitularolkar geſtattet ſei. Zu- 
gleich iſt damit die Mitlheilung verbunden, daß 
das Sperrgeſetz vom 1. Oktober d. J. ab für ben 
Bereich der Didgeje außer Kraft geſetzt ſei. Der 
Staatskommiſſar, Herr Schuckmann, hat geſtern 
ſein Amt bereits niedergelegt; diee Übergabe der 
Kaſſen beginnt heute.“ 

Der „Reichs⸗Anzelger“ bringt heute in Be⸗ 
zug auf dieſe Angelegenheit folgende Bekannt- 
machung: 

In Gimäßheit der 88 10 und 11 des Ge. 
ſetzes über die Verwaltung erledigter kathollſcher 
Bisthümer vom 20. Mal 1874 (G. S. S. 135) 
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Weihbiſchof Hermann Gleich in Breslau zum 
Kapitularvikar für die Dauer der Erledigung des 
fürſtbiſchöflichen Stuhls von Breslau beſtellt wor⸗ 
den iſt, daß feine Amtothätigkeit am 11. Novem- 
ber d. J. beginnt und daß an dieſem Tage zu- 
gleich die Amtsthätigkeit des königl. Kommiſſarlus 
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für die fürſtbiſchöfliche Vermögens verwaltung in der] Parteien ihren Beſitzſtand behauptet. 


Diözeſe Breslau, Geh. Regierungsraths v. Schuck⸗ 
mann, crliſcht. 

Breslau, 10. November 1881. 

Der Oberpräſtdent der Provinz Schleſien. 
v. Seydewitz. 

— Die Bildung des Kabinets Gambetta be⸗ 
gegnet in der That, wie vorher angekündigt wurde, 
Schwierigkelien perſönlicher Art. Hieraus erklärt 
es fh, wenn dem neuen Konſeilpräſtdenten die 
Abſicht zugeſchrſeben wird, die Zuſammeuſetzung 
des Miniſterlums nicht zu beſchleuntgen, um das⸗ 
ſelbe möglichſt homogen und widerſtandsfähig zu 
bilden. Geſtern hat er gutem Einvernehmen nach 
nur mit Freyeinet, Leon Say und Allain⸗Targé 
verhandelt. Die gemachten Eröffnungen beziehen 
fh laut telegraphiſcher Mittheilung hinfſſchtlich 
Frtyeinete auf die Uebernahme der Leitung des 
auswärtigen Amtes, hinſichtlich Leon Say's auf 
die Uebernahme des Finanzminiſteriums. Was das 
Portefeuille des Auswärtigen anbetrifft, jo war 
auch von dem franzöſtſchen Botſchofter in London, 
beztehentlich in Rom die Rede. Hinſichtlich Chal⸗ 
lemel-Lacours haben aber gewiſſe Bedenken geſiegt, 
wilche an die diplomatiſche Thätigkeit dieſes Diplo⸗ 
maten während des diuiſch franzoͤſtſchen Krieges 
anknüpften. Die Berufung des Ma quis de Noailles 
würde audererſeite die Empfindlichkeiten wachrufen, 
von denen in dem bereits erwähnten Artikel des 
„Sitele“ die Rede war. Freilich kann man ein⸗ 
wenden, daß, wenn der Marquis de Noailles und 
ſeine Gemahlin für würdig befunden werden, die 
ſranzöſiſchr Republik beim König von Italien zu 
vertreten, fie auch in dem aus wärtigen Amte am 
Quai d'Orſay ihren Einzug halten können. Hin⸗ 
ſichtlich Allain⸗Targés ſteht über die Wahl des 
Portefeuilles noch nichts feſt. Derſelbe wird unter 
Anderem für das Bauten miniſterium genannt. Al⸗ 
lain⸗Targé zählt wie Spuller und Prouſt zu den 
Intimen Gambeltas, in deſſen Gemeinſchaft er 
ſelner Zen die „Revge Politique“ mitbegründete. 
Nach dem 4. September 1870 wurde er zum 
Präfekten des Departements Maine⸗-et-Lolre und 
demnächſt zum Kommiſſar bei den Armeen ernannt. 
Als dans Gambitta feine Demiſſton einreichte, 
folgte Allain⸗Targé feinem Beiſplele, wie er denn 
bis in dle jüngſte Zeit zu den ireueften Anhän⸗ 
gern Gambettas zählte, in deſſen Sinne er ſowohl 
in dee Kammer wie in der Preſſe wirkte. Der 
Verbleib Jules Ferip's in dem neuen Kabinet iſt 
noch in suspenso, Das „Journal officlel“ wird 
deshalb nicht vor Montag die Publikation der Er⸗ 
nennungen enthalten. 

Der „N.⸗3.“ wird gemeldet: 

Paris, 11. November. Ueber die Zu⸗ 
ſammer ſetzung des Kabintts iſt noch nichts Be. 
ſtimmtes zu mel een Man weiß nur, daß Gam 
betta geſtein Abend eine längere Konferenz mit 
Jules Feriy ſowie beute Morgen mit Freyelnt! 
Leon Say hatte. Mehrere Journale verſtchern, 
Ertyelnet übernehme das Portefeuille des Auswär⸗ 
tigen, nachdem die Kandidatur des gegenwärtigen 
Botſchafters beim Quirinal, Marquis de Nocitles, 
beſeltigt if. In den Kouloirs der Kammer hleß 
es, Jules Ferry würde nicht Unterrichts miniſtez 
bleiben, ſondern den Botſchafterpoſten in London 
erhalten. Anſtalt des als unmöglich erkannten 
Deputisten Rourier, wied Rapnal, Deputirter von 
Bordtaux und Mitglied der republikaniſchen Lin⸗ 
kin, für das Handelsportefeutlle genannt. Bau⸗ 
teuminiſter ſoll Allain Targé werden. Ueberdles 
wurde verſichert, Jules Grevy habe Gambetta be 
züglich der Wahl feiner Kollegen carte blanche 
ertheilt. 

— Auch die neueſten Stichwahlen bingen 
die Bedeutung der Wahlen vom 27. Oktober ver⸗ 
ſtärkt zum Ausdruck. Die Konſervativen haben 
den Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch an die Sezeſ⸗ 
ſtoniſten, den Wahlkreis Bromberg an die Fort 
ſchrittopartei, die Freikonſervativen Neunkirchen, 
den ehemaligen Wahlkreis des Herrn Stumm, an 
die National- Liberalen verloren. Die Linksſchie⸗ 
bung innerhalb des Liberalismus hat ſich welter 
in dem Uebergang von Halle und Braunſchweig 
von den National Liberalen zu den Sezeſſtoniſten 
und in Hof, wo Herr von Schauß unterlegen iſt, 
don der nunmehr völlig beſeitigten Gruppe Schauß⸗ 
Völk zur Fortſchrittepartel bekundet. In Wismar, 
Diez, Löbau, Altona, Halberftart, Hamburg II. 
(wo, wie 1880, ein Sozialdemokrat, der zehnte, 
gewählt iſt) haben die bleher dort herrſchenden 
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iſt definitiv vom Zentrum an die Volkspartei ver ⸗ 
loren worden. 

Vermöge des Uebergangs von Bitterfeld ⸗De⸗ 
litzſch von den Konſervativen zu den Sezeſſloniſten 
iſt Herr v. Rauchhaupt, der „Führer einer großen 
Partei“, wie er ſich ſelbſt in einer Wahlrede be⸗ 
zeichnete, unterlegen. Die Konſervativen haben 
demnach den Verluſt dreier ihrer Häupter, der Her ⸗ 
ren v. Helldorf⸗Bedra, v. Marſchall, v. Rauch haupt 
zu beklagen „Nur eine hohe Säule“ zeugt von 
verſchwundener Pracht — Herr v. Minnigerode it 
allem Anſcheine nach in Elbing in der Stichwahl 
durch gedrungen. es 


Karlsruhe, 10. November. Unſere Reſidenz⸗ 
ſtadt iſt auſs Schmerzlichſte erregt durch die Kunde, 
daß die Erkrankung des Großherzogs einen Cha⸗ 
rakter angenommen hat, der zu den äußerſten Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß giebt. Nachdem ſchon geſtern, 
wohl hervorgerufen durch die Durchreiſe des von 
Potsdam kommenden Erbgroßherzogs nach Baden⸗ 
Baden, beunruhigende Gerüchte in der Stadt um⸗ 
gegangen waren, verbreitete ſich heute gegen Mit⸗ 
tag mit großer Schnelligkeit die Nachricht, daß im 
Schloſſe ein Bericht aufliege, der die Krankheit 
des Großherzogs als typhöſes Fieber und den Zu⸗ 
fand des Kranken als ernſt bezeichne. 
Seiten brgaben ſich Theilnehmende aller Stände 
ins Schloß, um nähere Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen und ihre Namen in die aufliegenden Liſt n 
einzutragen. Heute Abend erſcheint in der „Karler. 


Zeitung“ der erſte von den behandelnden Aerzten 


(Friedreich, Hetligenthal, Kußmaul und Tenner) 


unterzeichnete Bericht, deſſen Inhalt Ihnen tele ⸗ 


graphiſch mitgetheilt worden if. Daß jeht erſt 
förmliche Bulletins erſchelnen, daß überhaupt fo 
lange mit Veröffentlichungen über die Erkrankung 
des Großherzogs gezögert wurde, wird auf den 
Wunſch des hohen Herrn zurückgeführt, ſo lange 


als möglich feiner Tochter, der Kronprinzeſſin von 


Schweden und Norwegen, die Sorge um den ge⸗ 
liebten Vater zu erſparen. Nachdem nunmehr die 
Krankheit leider eine Wendung genommen hat, die 
ſolche zarte Rückſichtnahme nicht mehr geſtattet, if, 


wie ich höre, die Kronprinztſſin geſtern von der 


ſchweren Krankheit ihres Vaters benachrichtigt wor⸗ 
den und hat, dem Vernehmen nach, ſchon heute 
die Reiſe nach Baden-Baden angetreten. Das Be⸗ 
dauern, daß der jungen Fürſtin in einer für ſie 
jo ſchmerzvollen Weiſe die erſten Wochen ihrer 
Ehe vergällt werden, iſt allgemein. Wenn auch 
der Großherzog ſchon längere Zeit unwohl war 
und daher mit ungünſtigen Dispofitionen in die 
Krankhelt eintrat, ſo giebt man ſich doch der Hoff⸗ 
nung hin, daß es feiner kräftigen Natur und der 
aus gezeichneten Pflege, die ihn umgiebt, gelingen 


werde, dle Geneſung herbeizuführen. (K. 3) 
Ausland 
Paris, 10. November. Die von der De⸗ 


putirtenkammer auf den Antrag Gambettas be⸗ 
ſchloſſene Tagesordnung, durch welche die Inter⸗ 
pellationsdebatte über die tuneſiche Expedition be⸗ 
endet wurde, muß zunächſt durch ihre Formultrung 
befremden. Nachdem vier Tage hindurch über die 
gegen die Regierung im Allgemeinen und die 
Kriego verwaltung insbeſondere erhobenen Anklagen 
biskufirt worden iſt, gelangte die Kammer weder 
zu einem Vertrauens-, noch zu einem Mißtrauens⸗ 
votum ſondern reſoloirt mit 379 gegen 71 Stim- 
men, daß der Protektoratsvertrag mit dem Bey 
son Tunis vollſtändig ausgeführt werden fol. Das 
Organ Gambettas verſucht nun eine authentiſche 
Interpretation dieſes Beſchluſſes, wonach derſelbt 
nicht jo ſehr die Innere als die auswärtige Politik 
Frankreichs berühren würde. In der „Rep. Fr.“ 
wird nämlich heute ausgeführt, daß die Kammer 
kein beſonderts Intereſſe wehr hatte, durch ihr 
Votum etwaige bedaulrliche Mißgriffe bel der bis⸗ 
herigen tuneſiſchen Expedition zu konſtatiren. „Was 
weit interefjanter war, es galt zu wiſſen und un⸗ 
ſere Armee ſowie die Mächte als Konkluſton dieſer 
Die kuſſton, wo jo viele heterogene Anſichten gegen 
einander prallten, wiſſen zu laſſen, was man in 
Zukunft hinſichtlich der tuneſſſchen Frage zu thun 
gedenkt. Da Gambetta als Konſeilpräſtdent nun⸗ 
mehr berufen iſt, auf die auswärtige Politik Frank⸗ 
reichs einen beſtimmenden Einfluß auszuüben, {ft 
die Entſchiedenheit bemerkenswerth, mit der er das 
franzöſtſche Protektorat in Tunis betont wiſſen 
will, und dieſe feine Anſicht an die Mächte, 
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d. h. insbeſondere an England, Italien und die 

Pforte kundgiebt. Bedenkt man nun, daß das 

„Journal des Debats“ erſt in dieſen Tagen für 

die franzöſiſche Hegemonie in Nord- Afrika eintrat, 

fo gewinnt es den Anſchein, daß Gambetta in 

der That hier ſeine erſten Lorbeern zu pflücken ge⸗ 

denkt. Der Artikel der „Debats“ bedeutete zu⸗ 

gleich, daß Leon Say, der ja in dem grand mi- 

nistere als Finanzminiſter gleichfalls eine Stelle 

finden ſoll, gegen weitgehende nordafrikanlſche Pro⸗ 
jekte keinen Widerſpruch erheben wird. 

Ein im „Journal officiel“ veröffentlichter 

A. xicht des Miniſters des Innern an den Präfl- 

1 der Republik enthält Details über die in 

Jobre noch ſtattfindende Vollszählung. In 

letzteren, welche in Frankreich alle 

at, finden einige weſentliche Aen⸗ 

Ye Angaben ſollen ſich aber, um 

jaͤft nicht allzuſehr zu kompliziren, 

Namen und Vornamen, Ge⸗ 

Ute, Zeburtsort, Nationalität, Zivil- 

Sr und Wohnſitz. Dem Berichte des 

u, es Innern folgt im „Journal offtclel“ 

Din (, in welchem zwar dem erwähnten Be⸗ 

richte gemäß angeordnet wird, daß die Volkszäh⸗ 

lung noch im Laufe dieſes Jahres ſtattfindet, 

ein beſtimmter Termin aber nicht angegeben wird. 


Provinzielles 
Stettin, 12. November. Ueber die geſtern 
vollzogene Stichwahl zwiſchen Herrn Dr. Dohrn 
und Herrn v. Buggenhagen im Kreiſe Uecker 
münde-Uſedom⸗Wollin llegen noch folgende Wahl⸗ 
keſultate vor: 5 
Dr. Dohrn v. Buggenhagen 
15 23 


Catmin (Regezow, 


Monchow) 21 39 
Welzin 24 9 
Warthe 59 2 
Grüſſow 16 18 
Ziegenort 35 103 
Liepe 25 51 
Plötzen 2 37 
Prätenow, Dargen, 

Cachlin 15 35 
Morgowitz 29 49 
Rankewitz 41 9 
Caſeburg 40 114 

Torgelow 293 20 
SGntrenthin 7 18 
Wilhelmshof — 32 
Giellenthin — 32 
89 20 


Heringsdorf 
ITnm Ganzen bisher: Dr. Dohrn 5725, von 
Buggenhagen 2621 St. 
Stettin, 13. November. Der Vorſtand des 
ſchen Gaſtwirth⸗Vereins“ hat unter An- 
fung an eine frühere Petition an die könig⸗ 
Polizel⸗Direktlon jetzt wiederum ein Geſuch 
diefelbe eingereicht, in dem fie, unter Klar⸗ 
legung der Schwierigkeiten, die den Gaſtwirthen 
durch die ſtrenge Handhabung der Polizel⸗Beſtim⸗ 
5 munen in letzter Zeit erwachſen find, beſonders 
darum petitionirt, allen Gaſtwirthen, ob ſolche aus⸗ 
ſchließlich männliche oder auch weibliche Bedienung 
halten, eine gleichmäßig ausgedehnte Polizeiſtunde 
zu bewilligen event. mittelſt Pollzeibeftimmung bie 
weibliche Bedienung gänzlich aufzuheben und 
ſomit alle Wirthe in ein gleiches Rechtsverhältuiß 
zu bringen. 

— Die Verderbiheit unſerer Jugend iſt be⸗ 
kanntlich hier und da jo groß, daß Fälle vorkom⸗ 
men, in denen ſchon gegen Schulknaben Gefäng⸗ 
nißſtraſen ausgeſprochen find. Der Juftisminifter 
hat nun auf Grund eingegangener Beſchwerden 
verfügt, daß die mit der Strafvollſtrrckung betrau⸗ 

ten Behörden und Beamten ſich mit den betreffen 
den Schulvorſtänden (Schuldeputallonen) über die 
zur Vollſtreckung der qu. Strafen geelgnetſte Zelt 
vorher zu verſtändigen und den hierauf bezüglichen 
Wünſchen dieſer Behörden thunlichſt Rechnung tra- 
gen ſollen. 

2, — (Konzert.) — Fräulein Mathilde Woh- 

lers, Konzertſängerin aus Hamburg, und Fil. 

Elfe Adler, Planiſtin aus Berlin, gaben am 
Freitag im Saale der Abendhalle vor einem leider 
nicht beſonders großen Auditorium ein Konzert, 
das den Hörer durchweg recht befriedigen konnte. 
Mehr noch als die Konzertſängerin, Frl. Wohlers, 
deren Sopran klangvoll und umfangreich genug 
iſt, um großen Aufgaben ganz gewachſen zu ſein, 
die aber im Anfange etwas befangen auftrat und 
ihrer Stimme dadurch eine Vibration, eine leichte 
Tremulation verlieh, wußte Frl. Adler die Sym ⸗ 

pathie der Zuhörer ſich zu erwerben. Ihr eine 
gute Schule verrathendes Spiel wies elne glän- 
zende Technik auf und zeichnete ſich ihr Anſchlag 
durch einen kräftigen Ton aus. Beiden Damen 
geht es faſt gleich, ihre Technik iſt eine faſt vir⸗ 

moſe, doch wäre ihrem Vortrag noch eln wenig 
mehr Stele zu wünſchen. Fel. Wohlers konnte 
eigentlich nur mit Schumann's reizender „Früh⸗ 
lingsnacht“ die Herzen des Publikums erweichen, 
auch klang ihre Ausſprache oft ſehr undeutlich 
Frl. Adler muß beſonders danach ſtreben, ein zar⸗ 
teres, mehr duftiges Piano zu ſchaffen. Im Uebri⸗ 
gen ſcheint gerade ihr eine gute Zukunft bevorzu⸗ 
ſtehen. 

— In der Nacht vom 8. zum 9. Mal d. J. 

wurden bei der auf der Lindenſtraße wohnhaften 
Wittwe Quillfeld 8 ½ Schinken und 9 Seiten 
Speck mittelſt Einbruchs aus der Spelſckammer ge- 
ſtohlen. Unter dem Verdacht, dieſen Dlebſtahl 
aus geführt zu haben, wurden der Kürſchner Karl 
Aug. Th. Paul (auch Pauels genannt) und der 
Arbeiter Karl Fr. Gerd. Wepel in Haft genom- 


e 


men. 
Menſch, der jezt 46 Jahre alt iſt und davon 23 
Jahrt im Zuchthaus zugebracht hat; auf ihn lenkte 
ſich zunächſt der Verdacht, well er bis zum 4. Mal 
in dem Hauſe, wo der Diebſtahl verübt, gewohnt 
hat und ſomit die Gelegenheit genau kannte; fer⸗ 
ner ließen die Diebe in der Hauethür einen 
Schlüſſelbart ſtecken, den übrigen Theil des Schlüſ⸗ 
ſels fand man bei P., bei demſelben wurde auch 
ein Schinken und eine Speckſeite gefunden, die 
aus dem Diebſtahl herrührten. Wetzel, der gleich⸗ 
falls ſchon zahlreiche Vorſtrafen erlitten, iſt weni⸗ 
ger belaſtet. Bei ihrer Vernehmung in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Strafkammer des Landgerichts er- 
klärten ſich beide Angeklagten für nichtſchuldig; 
VW Founte durch die Beweisaufnahme auch nicht 
überführt werden und wurde freigeſprochen. 


aber, daß er den Dieben Hülfe geleiſtet und da⸗ 


hatte. 
Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Po- 
lizeiaufſicht erkannt. 


Verbrechen verleiten, iſt keine Seltenheit, daß aber 
ein 10jähriger Knabe eine ganze Familie zum 


vorgekommen. Einen derartigen Fall zeigte die 
nächſte Verhandlung. Dem 10 Jahre alten Emil 
Haak zu Greifenhagen war im Mai d. J. beim 
Spielen ſein Ball in eine Scheune des Ackerbür⸗ 
gers Sonnenberg gefallen, er kroch deshalb durch 
ein ſogen. „Katzenloch“ in das Innere der Scheune, 
wo er unter Strohbünden den Ball fand. Nach 
einigen Tagen klagte ſein Vater, der Fuhrmann 
Wilh. Haak, daß fein Stroh zu Ende ſei und ſofort 
erhob ſich fein Sohn und erklärte, er wiſſe, wo Stroh 
zu finden ſei und in der nächſten Nacht folgten 
nicht nur der Vater, ſondern auch deſſen Bruder, 
der Fuhrmann Albert Haak und deren Vater, der 
Fuhrmann Chriſtian Haak, dem hoffnungsvollen 
Söhnchen zu Sonnenberg's Scheune. Der Kleine 
kroch wiederum durch das Kaßenloch, öffnete dann 
von Innen und die Familie belaſtete ſich mit meh⸗ 
reren Bund Heu, die fie nach Haufe trugen. Nach 
einigen Tagen wiederholten fie daſſelbe Manöver, 
ſie wurden aber vom Nachtwächter geſehen und zur 
Anzeige gebracht. Deshalb angeklagt, trifft Wil⸗ 
helm H. 7 Mon. Gefängniß und 1 Jahr Ehr- 
verluſt, Albert H. 4 Mon. Gefängniß und Chriſt 
Haak 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt. 

— Geſtern Nachmittag entftand auf der 
Chauſſee nach Bredow dadurch eine längere Ver⸗ 
kehrsſtockung, daß ſich ein Kahn bet der Kanal- 
brücke an der Bredower Cementfabrik feſtgefahren 
hatte. Die Brücke war aufgezogen und ſtand auf 
belden Seiten eine lange Wagenreihe, ſowie Wag⸗ 
gons der Straßenbahn, welche eine geraume Zeit 
warten mußten, ehe das Hinderniß gehoben war. 


— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iR mit 15 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Donners- 
tag früh eingetroffen und mit 18 Paſſagieren am 
Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— Dem Kaufmann Theodor Hermann Adolf 
Schreper hierſelbſt iſt das Exequatur als kö⸗ 
niglich ſächſiſcher Vize⸗Konſul erthellt worden. 


— Der Amtsgerichts Rath Winkler in 
Wittſtock und der Amtsrichter Kölpin in Loitz 
find an das Amtsgericht in Anklam verſeſßzt. 


— Geſtern Nachmittag 3 Uhr 22 Min. traf 
mit dem Kurierzuge von Varzin kommend, Sr. 
Durchlaucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
hierſelbſt ein. Derſelbe wurde von dem Herrn 
Oberpräſtdenten Irhru. v. Münchhauſen und 
Herrn Poltzeipräſtdenten Graf Hue de Grais 
begrüßt und erſterer in den Salonwagen genöthigt, 
wo Fünſt Bismarck während des 10 Minuten 
währenden Aufenthalts im eifrigen Geſpräch mit 
ihm verblleb. Bei Abgang des Zuges trat der 
Herr Reiche kanzler an das geöffnete Fenſter und 
begrüßte das zahlreich anweſende Publikum, wel⸗ 
chts mit einem Hoch antwortete. 

— An dem alten ſtädtiſchen Kirchhof iſt jetzt 
auf der Seite nach der Guſtav Adolf ⸗Straße mit 
der Aufſtellung eines hohen geſchmackvollen Eijen- 
gitters begonnen. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Unſere Frauen.“ Luſtſp. 5 Akten. Belle- 
vue: „Aleſſandro Stradella.“ Oper 3 Akten. 
Montag: Stadttheater: „Boccacclo.“ 
Oper 3 Akten. 

Stettin. Zwel Tage trennen uns nur 
noch von dem Gaſtſpiel der vielgerühmten „dent 
ſchen Patti“ Fräul. Hedwig Rolandt und 
werden wir und das Publifum dann in der Lage 
ſein, uns ein elgenes Urtheil über die überall Sen⸗ 
ſation erregende Künſtlerin bilden zu können. Wie 
ſehr die jugendliche, fo raſch zun beneideten Ruhm 
gelangte Sängerin in Berlin enthuſtasmirt hat, 
geht aus allen öffentlichen Beſprechungen iyrer 
Leiſtungen hervor. Stettin hat von jeher füt 
wirkliche Künſtler ein wahrhaftes Verſtändniß ge⸗ 
habt und mit Bringung von pelunläim Opfern 
gerne ihnen Anerkennung gezollt, auf der andern 
Seite aber auch dem unrechtmäßig angemaßten 
Künſtlerthum eine unnachſichtige Abfertigung zu 
Theil werden laſſen. Es verlangt mit Recht ſü 
ſein Geld einen gleichwerthigen Tauſch. Mögen 
die Preiſe für das Rolandt-⸗Gaſtſplel 
auch ein wenig hoch gegriffen ſeln, ſo liegt dies, 


Paul iſt ein bereits vielfach beſtrafter 


Der 
Gerichtshof gewann auch bei Pau nicht die Ueber⸗ 
zeugung, daß er den Diebſtahl ausgeführt, wohl 
für einen Theil der geſtohlenen Waaren erhalten 
Deshalb wurde gegen ihn auf 4 Jahrt 


Daß ältere Leute junge Burſchen zu einem 


Diebſtahl verführt, iſt jedenfalls noch nicht oft 


wie wir uns aus der von dem Impreſſario mit 
der Direktion geführten Korreſpondenz überzeugt 
haben, doch keineswegs an der Direktion, vielmehr 
an der Forderung des Henn Strakoſch und der 
räumlichen Beſchränkung unſeres Theaters. Frl. 
Rolandt oder vielmehr ihr Impreſſario erhält in 
Berlin, wo die angeſtaunte Sängerin nur einige 
Lieder zu fingen hat, pro Abend 1000 Mark. 
Dieſen Ertrag ſoll auch jeder Abend des hieſigen 
Gaſtſpiels bringen und hat die Sängerin dafür 
hier verhältnißmäßig mehr zu leiſten als in Ber- 
lin, da ſie hier den ganzen Abend über beſchäf⸗ 
tigt ist. 

— (Wer iſt der Komponiſt bes „Trouba⸗ 
dour“ ?) Ein Streitfall voll köſtlicher Details 
amüſirt ſeit einiger Zeit die Wiener Jurtſten und 
wird von Fachblättern lebhaft beſprochen. Schon 
der Gegenſtand des Prozeſſes iſt ein merkwürdiger. 
Ein ehemaliger Operndirektor wird von dem Mal ⸗ 
länder Verleger der Werke Verdi's verklagt, daß 
er widerrechtlich, ohne Einholung der Erlaubniß, 
die Oper „Troubadon:“ aufgeführt habe. Der 
Prozeß ſteht für den Verklagten ſehr ſchlecht und 
er ſieht keinen andern Ausweg, als das Urtheil ſo 
lange als möglich hinauszuſchieben, und hierzu 
giebt unfere Zivilprozeßordnung, bekanntlich aus 
dem vorigen Jahrhundert ſtammend, ganz vorzüg 
liche Handhabe. Man kennt ja von unſeren Ad⸗ 
vokaten das Spſtem des Widerſprechens. Alſo 
er widerſpricht, daß es eine Oper „Troubadour“ 
giebt, widerſpricht, daß, angenommen, aber nicht 
zugegeben, es wäre eine ſolche Oper vorhanden 
dieſe nicht von Verdi fet, er widerſpricht, daß Verdi 
der Komponiſt ſei u. ſ. w. und verlangt, daß der 
Kläger hierüber einen aktenmäßigen Bewels er⸗ 
bringe. Und das Gericht muß auf Grund unſerer 
Geſetze, obwohl es ſo gut wie jedes andere Men⸗ 
ſchenkind und die Werkel den „Troubadour“ kennt, 
dieſem Verlangen ſtattgebhen. Der Mailänder Mu- 
ſikverleger fügt ſich dem Zwange und führt als 
Zeugen den Dichter des Textbuches Salvatort 
Cammerano und den Kompontſten Joſef Verdi an. 
Erſterer war ſo vorſichtig, ſich der Zeugenverneh⸗ 
mung über dieſen ſonderbaren Fall im Jahre 1881 
durch ſeinen im Jahre 1852 erfolgten Tod zu ent⸗ 
ziehen. Verdi wird aber aufgefunden, lebt jedoch 
im Ausland und muß daher mit diplomatiſcher 
Intervention, mit Hülfe des italleniſchen Geſand⸗ 
ten, des Miniſterlums des Atußern u. ſ. w. ein⸗ 
vernommen werden. Verdi macht auch keine 
Schwierigkeiten und beſtätigt gerne, daß er die 
Muſik zum „Troubadour“ geſchrieben habe. Wird 
dem Verklagten dieſer Beweis genügen! Wie, 
wenn er beſtreitet, daß der von ihm aufgeführte 
und der von Verdi komponirte „Troubadour“ 
identiſch ſtien? Vielleicht erleben wir, fo ſchrei⸗ 
ben Wiener Blätter, noch im Opernhauſe eint 
Aufführung des „Troubadour“ vor dem Gr- 
richtshofe! 


Vermiſchtes. 
Zehlendorf, 11. November. Der Ma- 
lergehülfe Gerber halte den Auftrag, die Dienſt⸗ 
räume des hieſigen Poſtamts auszumalen und be⸗ 
nutzte die Mittagszeit von 1 bis 2 Uhr, in wel⸗ 
cher die Beamten ſich zum Eſſen begeben hatten, 
dazu, die Poſtkaſſe zu erbrechen und ſich mit ſei⸗ 
nem Raube von 1800 Mk. aus dem Staube zu 
machen. Leider if es, ungeachtet der ſofort nach 
allen Richtungen hin abgelaſſenen Depeſchen, noch 
nicht gelungen, den Einbrecher zu verhaften. 
Bückeburg, 5. November. Der hieſige 
Staatsanwalt hat jetzt auf die Wledererlangung 
der in der Nacht zum 1. d. Mis. vom Schloß 
Wilhelm ſtein im Steinhuder See geſtohlenen bei- 
den kleinen, ſtark vergoldeten Kanonen, eine Be- 
lohnung von 300 Mark ausgeſetzt. Dieſe Kano⸗ 
nen ſind etwa 0,42 Meter lang, 0,3 Meler im 
Durchmeſſer am Mundſtück, und am Zündloch 0,6 
Meter ſtark, von Meſſiag oder Bronce. Auf den 
Rohren befindet ſich zwiſchen dem Zündloch und 
den Delphinen das fürſtlich Bückeburgſche Wappen. 
Die Diebe haben ſich übrigens bitter getäuſcht, 
denn anſcheinend haben fie die Rohre für echtes 
Gold gehalten. 

— (Ein ſeltſamee Teſtament) In einer ka⸗ 
liforaiſchen Stadt ſtarb kürzlich ein reicher, kinder⸗ 
loſer Rer tier, der feinen jungen Neffen, einen ohlle⸗ 
hin vermögenden Gentleman und Liebeing des Sa⸗ 
lons, unter der Bedingung zum Univerjalerben ſel⸗ 
nes ungeheuren Vermögens einſetzte, daß er in 
cleganteſter Toilette, jo daß Jedermann ihn ſofort 
zu erkennen vermochte, fünf Wochen lang an einer 
faſhionabeln Straßenecke als — Stlefelputzer fun⸗ 
gire. Dabei müſſe er von 6 Uhr Morgens bis 
Abends 8 Uhr auf dem Poſten fein. Ob der 
verwöhnte Neffe dieſen harten Bedingungen ſich be⸗ 
quemen wird, bleibt abzuwarten. Wenn nicht, — 
ſo wird der ganze Nachlaß zum Bau und zur 
Einrichtung eines „Muſcums“ verwendet, in wel⸗ 
dem „berühmte Cylinderhüte aus Europa und 
Amerika“ Aufſtellung finden ſollen 3 

— (Selbſtmordverſuch.) Aus Wien wird 
geſchrleben: Auf entſetzliche Art ſuchte ſich Mitt⸗ 
woch Vormittags eine junge Frau zu lödten. Die 
28jährige Ida Engliſch, Gattin des in Margare- 
then, Wehrgaſſe Ne 20 wohnhaften Geſchäfts füh⸗ 
rers Franz Engliſch, beſchloß häuslicher Zerwürf⸗ 
niſſe halber ihrem Leben ein Ende zu machen. Ste 
nahm deshalb ein Gefäß mit Petroleum, begab 
ſich mit demſelben in eine wenig benützte Kammer, 
begoß dort mit dem Oel ihr Kleid und zündete 
daſſelbe an. In wenigen Augenblicken ſchlugen 
die Flammen über dem Haupte der Unglücklichen 
zuſammen. Eeſt nachdem die junge Frau am Kör⸗ 
per Brandwunden erlitten, ſchrie fie, von gräßli⸗ 
chen Schmerzen gefoltert, um Hülfe. Die herbel⸗ 
gerilten Hausleute fanden die Unglückliche entſet⸗ 
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vr n 


lich entſtellt und ſtöhnend auf dem Boden liegen. 
Raſch herbeigeholte Aerzte wendeten die gebotenen 


tragung der jungen Frau in das Wie dener Spital, 


Linderungsmittel an und veranlaßten die Ueber⸗ 


wo fie nach einigen Stunden verſtarb. 

— Bei Schiffbrüchen pflegte der betreffende 
Kapitän bisher feine wichtigſten Papiere, lezte 
Nachrichten und Grüße ꝛc. in eine Flaſche zu 
ſtecken, die verfiegelt und ins Meer geworfen wurde. 
Aber Häufig wurde eine ſolche Bouteille gegen 
einen Felſen geſchleudert, und jede Spur war ver⸗ 
loren. Die engliſche Admiralität hat nun einen 
Erſatz für diefe Flaſchen, eine bermetiſch verſchloſ⸗ 
jene Kapfel eingeführt, welche jedem Fahrzeug mit- 
gegeben werden fol. Im atlantiſchen Octan wur⸗ 
den damit Experimente angeſtellt, die befriedigend 
ausfielen. Man warf den mit Briefen verſehenen 
Apparat ins Waſſer und nach 25 Tagen fiſchte 
man denſelben an der däntſchen Küſte auf. Die 


Kapſel hatte einen Weg von 420 Meilen zurück⸗ pn 
gelegt. — Die neue Einrichtung wurde dem Ma⸗ 
rineminiſterium empfohlen. 

— Gauseinſturz) In Newyork ſtürzte am * 


9. d. M. an der ſüdlichen Ecke der Fifth Avenue 
ein großes dreiſtöckiges Haus ein und begrub deſ⸗ 
ſen Inſaſſen. Fünf der letzteren ſind bereits todt 
und viele andere mehr oder weniger verletzt aus 
den Trümmern hervorgezogen worden. Man glaubt, wie 


daß noch weitere 20 Perſonen unter den Trüm⸗ mit 
mern begraben liegen. 92 
Telegraphiſche De peſchen. 84 
Altoua, 12. November. Stichwahl. Dr. Km 
Karſten, Foriſchr., 11,239 St., Haſenclever 9038 ö 
Stimmen. Aus einigen für Karſten günſtigen 
Landdiſtrikten fehlen die Reſultate noch. fel 
Reg ⸗Bez. Arnsberg, 5. Bochum. Abgege⸗ 10 
ben 40,391 St., davon für von Scherlemer-Alſt, kan 
Centr., 20,291, für Dr. Löwe, lib, 19,973, un⸗ gar 
Regierungobesit Erfurt. 4. Erfurt. Abge- an 
geben im Ganzen 19,313 Stimmen, davon er- wa 
hielt Profeſſor Dr. Stengel, Fortſchritt, 11,520 51 
Stimmen, Miniſter Dr. Lucius, Reſchspartet, 7793 bie 
Stimmen. Sp 
Baden. 4 Loerrach. Abgegeben 15,001 kon 
Stimmen, davon für Pflüger, Stzeſſ., 9806, für fen 
Neumann, Centr, 5160 St. se 
Oels, 12. November. Bis jept find für ſch 
von Forckenbeck, Sezeſſ., 1000 Stimmen mehr 105 
gezählt als für von Kardorff, deutſche Relchs⸗ ma 
partel. on 
Raſtenburg, 11. November. Nach den bis B. 
jetzt feſtgeſtellten Reſultaten wurden bel der Stich⸗ die 
wahl 6362 Stimmen für Behrend, Fortſchritt, ab 
und 4156 Stimmen für Graf Stolberg, konf., ih 
abgegeben. Zu 
Halberſtadt, 12. November. Nach dem nun⸗ un 
mehr vollſtändig vorliegenden Reſultate erhlelt bei mi 
der Stichwahl von Bernuth, nationalliberal, 9060 „ 
Stimmen und Landrath Meyer, Reichspart., 4680 lib 
Stimmen. me 
Brieg, 12. November. Sowelt ſich das Re⸗ raf 
ſultat der geſtrigen Stichwahl überſehen läßt, fu 
ſcheint die Wahl Hoenika's, Sezeſſ, geſichert. * 
11 Mannheim. Abgegeben 15,340 St., M 
davon für Kopfer, Demokrat, 8476, für Dr. tu 
Auguſt Lamey, nat ⸗lib., 6864 St. Fein 
Baiern. Mittelfranken. 1. Nürnberg. Ab⸗ fi 
gegeben im Ganzen 23,704 St., davon für Gril- v. 
lenberger, Soz., 12,338, für Dr. Günther, Fort⸗ in 
ſchritt, 11,213 St. J. 
Braunſchweig, 12. November. Bei der ur 
geſtrigen Stichwahl erhielt, ſoweit bis jetzt ſeſtge⸗ G 
ſtellt iſt, Schrader, Stziſſ., 10,292, Schöttler, D 
natlib., 6673 St. Aus ctwa 50 Ortſchaften feh⸗ fo 
len die Reſultate roch, doch kann die Wahl Schra⸗ 90 
der's als geſichert angeſehen werden. ö P 
Kiel, 12. November. Der Kronprinz und de 
die Kronprinzeſſin von Schweden trafen mit dem 91 
däntſchen Poftvampfer heute Morgen hier ein und gt 
fegten mit dem erflen Morgenzuge die Relſe nach 91 
Baden-Baden fort. m 
Bremen, 12. November. Der Navigätions- 0 
Lehrer Rathke in Perow berichtet unterm 11. d: ge 
Von der deutſchen „Tlalk Hilke Kalt“, Kapitän de D 
Brite, welcht, mit Stüdgüten von Bremen nach ei 
Danzig beſtimmt, auf Darſerort geſtrandet war, 8 
find heute diti Perſonen durch das Rettunge boot . 
„Graf Behr⸗Negendank“ der Station Perow ge- E 
retlet worden. Slarke Weſtbriſe mit Nebel. Das 50 
Boot war 5 Stunden unterwegs * 
Baden-Baden. 12. November. Der Groß⸗ an 
herzog hat eine ſchlechte Nacht verbracht. Es tra⸗ € 
ten bedenkliche Herzſchwäche und Störung der Ner * 
ſpiration ein. Eiſt gegen Morgen waren bie ger bi 
faͤhrlichſten Symptome befeitigt. Puls und Ath⸗ ® 
mung heben ſich wieder. Das Fleber iſt unver al 
ändert. fe 
Wien, 12. November. Die amilliche „Wie⸗ N 
ner Ztg.“ veröffentlicht die Ernennung Adolf Wil⸗ 
brandt's zum Direktor des Hoſburgtheaters. G 
Bukareft, 12. November. Das „Amtöblait” 0 
veröffentlicht heute eine Verordnung bezüglich der * 
Aufenthaltskarten: Jeder Fremde, er möge Reſ⸗ d 
ſender fein oder in Rumänien wohnen, muß eine 8 
Aufentehaltskarte nehmen, welche nur die Bezirks“ — 
und Poltzeiprͤfekten ausſtellen dürfen. Jeder Rel a 
ſende muß ſich innerhalb 24 Stunden nach ſeiner 0 
Ankunft der Präfektur vorſtellen. Relſende, deren 1 
Aufenthalt weniger als 30 Tage beträgt, müſſen 1 
ihren Paß viſtren laſſen Nach Ablauf von f 
Tagen werden Fremde ohne Aufenthalte karte % 
ohne Reiſedokument betroffen angeſehen und ver“ un 
fallen den bezüglichen polizeilichen Maßregeln, dür ä 


fen jedoch von den Präfekten nicht aus dem Lande 
aue gewltfen, ſondern müſſen von dieſem dem Mi. 
nifter des Innern gemeldet werden, welcher DI 
Entſcheldung trifft. 
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